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5. In regions which are known to be free or almost free of in-
fectious anemia, but which are situated near to an anemia region,
positive sublingual examinations are fairly frequent. They were
rare however in a region which is far from any known anemia
region.

6. In the clinical examination the number of the hemorrhages
observed is important. A key is given for the utilization of the
sublingual examination in clinical diagnostics.
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Die Fortsetzung der Forschungen iiber die infektiose Anémie
wurde ermoglicht durch einen Kredit der Eidgenossenschaft und des
Staates Bern. Sie wurden durch die freundliche Unterstiitzung seitens
der Kollegen und Tierbesitzer erleichtert. Die Untersuchungen in
England konnten dank der freundlichen Hilfe des Direktors der
Forschungslaboratorien des Animal Health Trust, Herrn Prof. W. C.
Miller und einer Reihe englischer Kollegen durchgefiihrt werden. Allen
sei hier mein herzlicher Dank ausgesprochen.

Aus der veterinar-ambulatorischen Klinik der Universitat Zurich
(Direktion: Professor Dr. J. Andres)

Uber die Umschlingung der Nabelschnur beim Rind
in bezug auf Fruchttod, Mumifikation und Abortus

Von Dr. Albert Frei, Oberassistent
Nach Harms gehoren die Nabelstrangumschlingungen bei den

Haustieren wegen der Kiirze der Nabelschnur zu den grofBen
Seltenheiten.
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Beim Rinderfétus miit die Nabelschnur 20—40 cm in der
Lénge, oder steht im Verhiltnis zur Scheitel-Steilinge der
Frucht wie 1:4,3.

Da selbst in der neueren Literatur z. B. von Benesch der
Nabelstrangtorsio nur beim Pferd praktische Bedeutung beige-
messen wird, wir aber auch beim Rind einige Féille beobachten
konnten, rechtfertigt es sich, den praktischen Tierarzt auf diese
Graviditits- und Geburtskomplikation hinzuweisen. Meist ver-
langt der Tierbesitzer Geburtshilfe, weil er von seiten der Frucht
nur noch wenige oder gar keine Lebensdullerungen mehr spiirt,
wobei der Geburtsakt oft schon erheblich verzogert ist, weil die
aktive Mitarbeit von seiten der lebensschwachen, vielleicht
bereits toten Frucht ausbleibt. Bekannt ist der schnell eintretende
Fruchttod, wenn der Geburtsakt durch irgendwelche Umstinde
(Beckenenge, absolut zu groBle Frucht etc.) verzogert, und dabei
eine Kompression des Nabelstranges eintritt. Hier konnen nach
unserer Erfahrung Geburtsverzégerungen von Minuten von aus-
schlaggebender Bedeutung sein.

Die intrauterin auftretenden Umschlingungen sind eine Folge
der Bewegungen von seiten der Frucht, wobei sich die Nabel-
schnur um den Hals, um den Rumpf oder um die Extremititen
legt. Meist l6sen sich die Verschlingungen durch weitere Bewe-
gungen der Frucht, wenn nicht, kénnen die abgeschniirten Glied-
malflenteile amputiert werden, oder aber bei Kompression der
Nabelgefafle stirbt die Frucht ab. Die normale Einstellung der
Frucht wiahrend der Geburt kann ebenfalls behindert werden. Der
intrauterine Fruchttod, d. h. das Absterben der Frucht innerhalb
des mitterlichen Organismus kann in jedem Trachtigkeitsstadium
eintreten. '

Zu Beginn der Trichtigkeit folgt dem aseptischen Fruchttod
i. d. R. die Resorption; bei starker Leukozytose wird die Frucht
mazeriert oder abortiert. Bleibt jedoch der Uterus keimdicht
geschlossen — der Fruchttod also aseptisch —, tritt oftmals
Mumifikation ein. Das relativ hdufige Vorkommen von Mumien-
bildungen beim Wiederkduer und besonders beim Rind wird von
Benesch damit begriindet, dafl der Uterus des Rindes eine weit
geringere Reizempfindlichkeit aufweist als z. B. der des Pferdes.
Zudem ist beim Rind der Zervikalkanal meist fest verschlossen;
eine abgestorbene Frucht wird deshalb nicht ohne weiteres aus-
gestoBBen, sondern es bildet sich eine Steinfrucht (Lithotherion,
Lithoterium). AuBler der Nabelstrangumschlingung verursachen
u. a. Torsio uteri, Bang-Plazentitis oft den Fruchttod.
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Der eigentliche Mumifikationsvorgang beginnt mit der Re-
sorption des Fruchtwassers und der Korpersifte. Parallel verlauft
eine Volumenreduktion des Uterus (Involution) inkl. der Placenta
materna, d. h. der Karunkeln. Die Placenta foetalis (Kotyledonen)
bleiben mehr oder weniger deutlich erhalten. Die Iihdute schmie-
gen sich mit der Zeit immer enger, mantelartig der Frucht an.

Die Frucht selbst weist eine braune Farbe, nebst lederartiger,
schmieriger Beschaffenheit der Korperoberfliche auf. Durch den
allgemeinen Wasserverlust ist auch das Volumen der Frucht stark
reduziert. Die Schrumpfung und Eintrocknung der Weichteile
laBt die Skelettkonturen deutlich hervortreten. An der AuBen-
welt nimmt der mumifizierte Fétus innert kurzer Zeit steinharte
Konsistenz an (Steinfrucht!).

Kasuistik

a) A. B. verlangt am 11. 4. 50 eine Trachtigkeitsuntersuchung bei
einer ca. 16 Jahre alten, braunen Kuh, da diege trotz achtmonatiger
Trachtigkeit neben einer konstanten, relativ hohen Milchleistung
keine deutliche Zunahme des Bauchumfanges zeigt. Bereits vor der
tierdrztlichen Untersuchung traten bei der Kuh dunkelbraungefirbte,
schmierige Eihdute aus der Wurfspalte. Diese wurden vom Bauern
angeseilt und mit dem harten Inhalt extrahiert.

Nach der Anamnese ist die Kuh am 20. 7. 1949 das erste Mal zum
Stier gefithrt worden, rinderte aber am 12. 8. 1949 um und wurde des-
halb ein zweites Mal belegt. Wihrend der anschlieBenden Trachtigkeit
von ca. 30 Wochen zeigte das Muttertier nie irgendwelche Storungen
des Allgemeinbefindens. In fritheren Trachtigkeitsperioden hingegen
soll die Kuh o6fters einem partiellen Prolapsus vaginae unterworfen
gewesen sein, hat aber beim derzeitigen Besitzer bereits 12 mal normal
gekalbt.

Schon am Tage nach dem Abortus, d. h. am 12. 4. 1951 stellen
sich wiahrend des Weidganges deutliche Brunstsymptome ein; die Kuh
reitet auf anderen Tieren und Brunstschleim tritt aus der Wurfspalte.

Die Untersuchung der abortierten Eihdute samt Inhalt ergeben
folgenden Befund: '

Die grau-braun verfiarbten Eihdute liegen dem Foétus mehr oder
weniger eng an. Nach der Eroffnung wird eine dunkelbraun-rote, nicht-
stinkende, schmierige Mumie freigelegt. Allantois- und Amnions-
flissigkeit fehlen vollstidndig, d. h. sie sind bereits resorbiert worden.
Nach der Lage der Frucht in den Eihillen nach dem Abortus, mul}
diese in Hinterendlage ausgestoflen worden sein, wobei die Verbindung
des Nabelstranges mit dem Allantochorion zufolge der Zugwirkung
wihrend der Extraktion rif3. / '

Die mumifizierte Frucht weist eine Scheitel-Steilllinge von unge-
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fahr 30 ecm auf und wiegt 1,4 kg. Die Skelettkonturen sind gut erkenn-
bar, so am Kopf vor allem die beiden Augenhdhlen, ferner die spiralig
verdrehte Wirbelsdule. Die Schiddelknochen sind verschoben und z. T.
ubereinandergelagert, was nach Stof3 durch den Druck der sich kon-
trahierenden Uteruswandmuskulatur verursacht wird. Beide Vorder-
gliedmassen liegen in Ellbogen- und Carpalbeugehaltung, die Hinter-
gliedmaflen in wunvollstindiger Tarsalbeugehaltung. Die letztere
bedingt gleichzeitig eine Beugung im Hiift- und Kniegelenk.

Abb. 1. Foét A, nach Lufttrocknung, 14 Tage post abortum

Der Fruchttod ist, nach der Behaarung an Ober- und Unterlippe
zu schliefen, ungefiahr im 5. Triachtigkeitsmonat eingetreten. Die
rechte HintergliedmaBe steckt in einer Nabelstrangschlinge, wobei
die Nabelschnur am unteren Tibiadrittel fest verknotet ist.

Es ist anzunehmen, daf} sich die Frucht zufolge Eigenbewegungen
mit der rechten Hintergliedmafle in der Nabelschnur verwickelt hat.
Die dadurch bewirkte Kompression der Nabelstranggefifle verun-
moglichte eine normale Blutzirkulation und fiihrte zu einer Erniah-
rungsstorung, gefolgt von intrauterinem Fruchttod mit anschlieBender
Mumifikation. Die Graviditdtsanomalie endete schlieBlich mit dem
Ausstollen der mumifizierten Frucht wihrend der Friihjahrsweide.

b) E. M. fordert den Tierarzt am 27. 5. 50 zur Geburtshilfe bei
einer 7jdhrigen, braunen Kuh, weil das Kalb kein Leben zeige und die
Vordergliedmafien nicht erreichbar seien.

Nach der Anamnese ist die Kuh am 20. 8. 49 gefiihrt worden. Am
25. 5. 50 zeigte das Tier leichte Wehen, etwas verminderte FreB3lust,
sowie ein deutliches Einschieflen der Milch in das bis anhin trocken
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stehende Euter. Die Wehen verloren sich aber bald wieder, um am
Vormittag des 27. 5. 50 erneut und starker aufzutreten.

Die Untersuchung zeigt,dal} die Frucht in Vorderendlage und oberer
Stellung mit beidseitiger Carpalbeugehaltung, mit dem Kopf bereits
ins Becken eingetreten ist. Die tierérztliche Hilfeleistung erfordert
deshalb eine Streckung der beiden Vordergliedmallen. Nach der
Reposition kann unter starken Wehen das ca. 50 kg schwere, tote
Kuhkalb par force entwickelt werden. Die linke HintergliedmaBe
steckt in einer Nabelschnurschlinge, wobei die Haut im Tibiagebiet
deutliche, zirkuldre Kompressionsspuren aufweist. Auch in diesem
Fall wird der Fruchttod der Nabelstrangumschlingung und deren
Folgen zuzuschreiben sein.

Abb. 2. Fot C, aufgenommen sofort nach der Extraktion

¢) Die landwirtschaftliche Schule St. ruft am 26. 5. 50 zur Geburts-
hilfe bei einer braunen, 7 Jahre alten Kuh; vom Kalb finde man keinen
Kopf, zudem zeige es wenig oder gar kein Leben.

Die Kuh ist am 15. 7. 49 belegt worden und soll am Vormittag des
26. 5. 50 zum erstenmal Wehen gezeigt haben.

Die geburtshilfliche Untersuchung fiihrt zur Diagnose: 11nksselt1ge
Kopfhaltung und Fruchttod. Nach Anseilen des Kopfes mittels Kopf-
schlinge kann dieser reponiert werden und anschlieBend das tote Stier-
kalb unter leichtem Zug an den beiden Vordergliedmaflen geboren
werden. Gleichzeitig werden auch die Eihdute zur Hauptsache aus-
gestoflen.

Nach: der Extraktion fallt auf, daBl die linke Hintergliedma@le in
einer Nabelschnurschlinge steckt. Dicht oberhalb des Tarsalgelenkes
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finden sich deutliche, zirkulidre Einschniirungsspuren in der Haut. Die
Verwicklung mufl intrauterin eine festere gewesen sein und hat sich
vermutlich wihrend der Geburt etwas gelost.

Zusammenfassung

Drei Fille von intrauterinem Spéatfruchttod werden beschrie-
ben, wobei als Ursache eine nachweisbare Nabelstrangumschlin-
gung mit GefaBkompression angenommen wird. In einem Fall
schlo sich dem Fruchttod eine Mumifikation mit spéterem
Spontanabort an. Bei den beiden andern Féllen bildeten die
Haltungsanomalien (Karpalbeugehaltung, Seitenkopfhaltung) der
toten Frucht ein Geburtshindernis. Demnach mull auch fiur das
Rind die Nabelstrangumschlingung als Todesursache des Foten
im Spatstadlum der Trichtigkeit, resp. vor und Wahrend der
Geburt in Betracht gezogen werden.

Résumé

Description de 3 cas de mort du foetus pres du terme, dont la
cause, estime-t-on, doit étre recherchée dans une torsion, diment
constatée, du cordon ombilical avec compression des vaisseaux.
Dans un des cas, la mort du foetus a été suivie de momification
avec avortement spontané consécutif. Dans les 2 autres cas, les
anomalies de position du foetus mort constituaient un obstacle
a l'accouchement (présentation antérieure dystocique des genoux
fléchis, téte portée sur un coété). En conséquence, il y a lieu de
considérer également chez la vache la torsion du cordon ombilical
comme cause de la mort des foetus prés du terme, c’est-a-dire avant
et pendant I'accouchement.

Riassunto

Si descrivono tre casi di morte intrauterina del feto tardivo,
nei quali come causa si dimostra uno strangolamento del cordone
ombelicale e la compressione dei vasi. In un caso, al feto morto
successe la mummificazione con aborto spontaneo tardivo. Negli
altri due casi, le anomalie di posizione del feto morto (con capo
piegato e testa in posizione laterale) costituivano una difficolta
per la nascita. Conseguentemente anche nel bovino si deve prendere
in considerazione lo strangolamento del cordone ombelicale quale
causa della morte del feto nello stadio tardivo della gestazione,
rispettivamente prima e durante la nascita.



689

Summéry

Three cases of late intrauterine death were caused by twisting
with the umbilical cord and compression of the vessels. In one case
mumification and later spontaneous abortion followed. In the
two remainder cases anomalies of the fetal situation were obstacles
of parturition. Therefore in cattle twisting round of the umbilical
cord has to be considered as a cause of death for the fetus in late
pregnancy, immediately before or during parturition.

Literatur

Benesch, F.: Lexikon d. praktischen Therapie und Prophylaxe fur
Tierdrzte, Bd. I, S. 7, Urban-Wien 1948, — Harms Lehrbuch der tierdrzt-
lichen Geburtshilfe, 4. Auflage, 2. Teil, S. 215—217, Schoetz-Berlin 1912, —
Richter, J. und Gotze, R.: Lehrbuch der Tiergeburtshilfe, S. 91/374,
Schoetz-Berlin 1950. — StoB, Anton: Tierdrztliche Geburtskunde und
Gynékologie, 2. Auflage, S. 104, Enke-Stuttgart 1944.

Service vétérinaire cantonal et Institut Galli-Valerio, Lausanne

Tuberculose chez un chamois

Par G. Bouvier, H. Burgisser et R. Schweizer

On sait que les cas de tuberculose du gibier vivant en liberté
sont tout a fait exceptionnels. Ces animaux sont pourtant sen-
sibles au bacille de Koch, comme le prouvent assez les cas rencon-
trés chez le gibier en captivité dans les parcs zoologiques ou méme
chez le gibier élevé dans les grandes propriétés d’Allemagne par
exemple (Schmid, Kulow, Hillenbrand, Gabatuler Olt et Strose,
Robert).

Rappelons que Honigmann a trouvé un seul cas de tuberculose
sur 6713 autopsies de chevreuils. Chez le cerf vivant en liberté, la
maladie est également fort rare (Schiel).

Couturier, en parlant de la tuberculose, dit qu’elle n’a jamais
été signalée chez le chamois, mais qu’il n’est pas exclu que cette
affection puisse se rencontrer chez cet animal. Robert, dans sa
thése, cite ,,un cas de tuberculose perltoneale chez le chamois‘
sans autre détail.

52



	Über die Umschlingung der Nabelschnur beim Rind in bezug auf Fruchttod, Mumifikation und Abortus

